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»Der neue Saal ist ein großes Geschenk«
Dresdens erneuerter Kulturpalast steht kurz vor der Eröffnung – ein Gespräch mit dem Dirigenten Michael Sanderling
Herr Sanderling, in drei Wochen
werden Sie das Festkonzert der
Dresdner Philharmonie zur Eröff-
nung des erneuerten Kulturpalasts
Dresden leiten. Welche neuen
künstlerischen Möglichkeiten erge-
ben sich für das Orchester mit dem
neuen Konzertsaal?
Die Dresdner Philharmonie bekommt
mit dem neuen Konzertsaal wieder
eine feste Heimstätte. Für die Stadt
ist der neue Saal ein ganz großes Ge-
schenk – es wird der erste reine Kon-
zertsaal in der Geschichte sein, der für
die Dresdner Philharmonie und alle
gastierenden Orchester beste akusti-
sche Bedingungen bietet. Unser Re-
pertoire können wir nun wesentlich
umfangreicher gestalten, nachdem
wir in den Interims-Spielstätten der
letzten Jahre nicht in orchestraler
Maximum-Besetzung spielen konn-
ten. Nun können wir die Saison
2017/2018 mit der 8. Sinfonie von
Gustav Mahler, einem der größtbe-
setzten Werke überhaupt, eröffnen.

Apropos Mahlers Achte: der Kon-
zertsaal wird auch eine Konzertor-
gel haben, erbaut vom Orgelbau
Eule aus Bautzen. Was bedeutet das
für das Programm der Dresdner
Philharmonie?
Ich bin sehr froh, dass es gelungen ist,
von Anfang an eine Konzertorgel ein-
zuplanen. In einen solchen Saal ge-
hört eine Orgel! Aus finanziellen
Gründen wurde die Orgel zurückge-
stellt, aber dem Förderverein der
Dresdner Philharmonie ist es in Pri-
vatinitiative gelungen, dazu mehr als
eine Million Euro zu sammeln. Die
Orgel wird nun gebaut und danach
der Stadt quasi »geschenkt«. Auch in
diesem Punkt ist der Konzertsaal ge-
glückt. Mit dieser neuen Orgel kön-
nen wir Werke wie die Orgelsinfonie
von Camille Saint-Saens oder die be-
rühmten Konzerte von Poulenc oder
Händel in einem akustisch hervorra-
gend geeigneten Konzertsaal spielen.
Vor allem können wir jedes Werk, in
das eine Orgel als Orchesterinstru-
ment integriert ist – eben zum Bei-
spiel Mahlers Achte – auf ganz neue
Art ertönen lassen.

In letzter Zeit gab es Auseinander-
setzungen im Dresdner Stadtrat,
weil die Baukosten des Kulturpa-

lastes mit 81,5 Millionen Euro ge-
plant waren, aber nun auf 100 Mil-
lionen Euro steigen werden.
Ich denke, der Umbau ist in einem
Rahmen geblieben, den man verant-
worten kann. Die Bauherren der Stadt
können im Vergleich der Kosten zu
nahezu jedem anderen neu erbauten
Saal stolz sein. Eine Kostenexplosion
wie bei der Elbphilharmonie Ham-
burg oder bei der Kölner Oper konn-
te vermieden werden. Die Summe der
Baukosten ist hoch, doch durch den
Zweck und die Qualität des Ergeb-
nisses vollauf gerechtfertigt. Da
mussten andere Städte sehr viel tie-
fer in die Tasche greifen.

Die Staatskapelle Dresden hat in der
Elbphilharmonie Hamburg wenige

Tage nach der Eröffnung gespielt.
Wird das in Dresden auch so sein?
Ich bin mir sicher, dass die Staatska-
pelle hier spielen wird. Und sie wird
beste Bedingungen vorfinden. Wir
haben die Staatskapelle von Anfang
an eingeladen, im Kulturpalast zu
spielen.

Die Staatskapelle hält sich auf An-
frage noch bedeckt. Aber es wäre
wohl auch ein Sonderkonzert mög-
lich?
Ja, jederzeit!

Sie sind seit 2011 Chefdirigent der
Dresdner Philharmonie, der Kul-
turpalast war und ist der Sitz der
Dresdner Philharmonie. Er wurde
2012 aus technischen Gründen ge-

schlossen. Das Orchester musste in
der Zwischenzeit an einem provi-
sorischen Ort proben und in unter-
schiedlichen Sälen spielen. Wie ha-
ben Sie und das Orchester dieses In-
terregnum bewältigt?
Wir waren uns von Anfang an der be-
sonderen Situation bewusst und ha-
ben sie in Kauf genommen, weil wir
wussten, dass am Ende der anstren-
genden Interimszeit ein neuer, ex-
zellenter Konzertsaal steht. Die fünf
Jahre »unterwegs« waren sehr be-
schwerlich. Sie waren für die Quali-
tät des Orchesters eine große He-
rausforderung und auch eine Gefahr.
Es war ja keine der Interims-Spiel-
stätten wirklich als Konzertsaal ge-
eignet und wir mussten uns fragen:
Werden gute Orchestermusiker we-
gen der Belastung weggehen? Wer-
den neue, gute Leute deswegen nicht
kommen? All das hat sich nicht be-
wahrheitet. Oder: Verliert das Or-
chester während dieser Zeit womög-
lich ein Maß für die – in guten Sälen
– notwendige qualitätvolle Klangbil-
dung? Aber es ist uns letztlich ge-
lungen, von all diesen Schwierig-
keiten zu profitieren. Jetzt sind wir
das erste Mal im neuen Saal und er-
kennen, dass wir die Bewährungs-
probe bestanden haben.

Am Jahresende 2016 hat der Dresd-
ner Stadtrat den Etat der Dresdner
Philharmonie überraschend um
250 000 Euro gekürzt. Sie haben
entschieden protestiert, verbunden
mit dem Entschluss, Ihren Vertrag
nicht über 2019 hinaus zu verlän-

gern. Konnte der Konflikt bereinigt
werden?
Der Stadtratsbeschluss ist nicht auf-
gehoben, aber man hat uns Abmilde-
rung im Haushaltsvollzug zugesagt.
Ich wünsche mir, dass die Verant-
wortlichen begreifen, wie sehr ein Ge-
flecht von Planungen und Verpflich-
tungen durch einen unbedachten Be-
schluss gestört wird. Ich wollte sofort
aufhören, doch aus Verantwortung
gegenüber dem Orchester und unse-
rem Publikum entschied ich mich, die
Dresdner Philharmonie vertragsge-
mäß bis 2019 zu leiten. Nach den ers-
ten Tönen im neuen Saal freue ich
mich auf die verbleibende Zeit sehr.
Im Juni 2019 werde ich mein letztes
Konzert als Chefdirigent der Dresdner
Philharmonie dirigieren.

Der Kulturpalast wurde 1969 von
der DDR erbaut und konnte nun als
Denkmal im Zentrum der Stadt er-
halten werden – keine Selbstver-
ständlichkeit, wie wir wissen. Wel-
chen Zusammenhang sehen Sie
zwischen Tradition und Zukunft?
Ich bin dankbar und begeistert von der
Idee, mit dem Umbau eine wunder-
bare Symbiose von alt und neu zu
schaffen. Es war eine gute Entschei-
dung, Konzertsaal, Herkuleskeule und
Städtische Bibliotheken in der Hülle
des denkmalgeschützten Gebäudes
einzurichten. Es wird ein neues kul-
turelles Zentrum in Dresdens Innen-
stadt entstehen. Nicht »nur« ein Mu-
sentempel, sondern ein kultureller Le-
bensraumwird geschaffen – undmehr
Lebensqualität für die Dresdner.

Michael Sanderling ist seit 2011 Chef-
dirigent der Dresdner Philharmonie.
Daneben arbeitet er als gefragter Gast-
dirigent regelmäßig mit renommierten
Orchestern wie dem Gewandhausor-
chester Leipzig, dem Tonhalle-Orches-
ter Zürich oder dem Yomiuri Nippon
Symphony Orchestra Tokyo. Mit
20 Jahren wurde der 1967 im Osten
Berlins geborene Sanderling
Solo-Cellist des Gewandhausorchesters
Leipzig, von 1994 bis 2006 war er in
gleicher Position im Rundfunk-Sinfo-
nieorchester Berlin tätig. Als Dirigent
debütierte Sanderling im Jahr 2000.
Seitdem übernahm er schrittweise Di-
rigate. Mit ihm sprach Sigurd Schulze.
Foto: dpa/Jan Woitas

Ausgetüftelte Innenarchitektur: ein Blick in das Akustikmodell des neuen Konzertsaals im Dresdener Kulturpalast Foto: dpa/Arno Burgi

Ein Tresor, so schwer wie ein ganzes Stadtviertel
In der NRW-Stadt Dortmund baut die Bundesbank einen riesigen Bargeldspeicher – die Eröffnung des Gebäudekomplexes ist für 2019 geplant

Von einem neuen Geldspeicher in
Dortmund aus verteilt die Bundes-
bank ab 2019 Münzen und Scheine
an Geldinstitute und ihre Kunden.
Beim Richtfest betonte der Vor-
stand die Bedeutung des Bargeldes.

Dortmund. Rund zwölf Millionen
Menschen im Großraum Rhein-Ruhr
bekommen ab 2019 ihr Geld aus ei-
nem neuen Supertresor in Dortmund.
Es soll Deutschlands größter und mo-
dernster Speicher für Bargeld wer-
den, das an die Geschäftsbanken aus-
gegeben wird. Die großen Mengen an
Scheinen und Münzen sollen in ei-
nem speziell gesicherten Safe lagern,
der zum Teil tief in der Erde ver-
schwindet. In dem Komplex wird das
Geld in 20 Meter hohen Hochregalla-
gern gestapelt und bewegt. Am Mon-
tag war Richtfest für den 300 Millio-
nen Euro teuren Bau.

Er ist ein Projekt der Superlative:
In den neuen Super-Tresor passen
vom Raumvolumen her 25 Einfamili-
enhäuser. 45 000 Kubikmeter Beton
und 7000 Tonnen Stahl wurden ver-
baut. DieMaterialmengen hätten auch
für den Bau eines Stadtviertels ge-
reicht, wie Johannes Beermann von
Bundesbank-Vorstand beim Richtfest
sagte. Die Eröffnung des Gebäude-
komplexes auf einem 80 000 Quad-
ratmeter großen Gelände an der Bun-
desstraße 1 ist für 2019 geplant.
In der neuen Dortmunder Geld-

zentrale werden nach der Fertigstel-
lung die bisherigen Standorte Düs-
seldorf, Bochum, Essen, Hagen und
Dortmund schrittweise zusammen-
geführt. Die NRW-Hauptverwaltung
der Bundesbank in Düsseldorf bleibt
aber erhalten. Es gibt zudem noch
Bargeld-Lager in Köln und Bielefeld.
In den Bundesbank-Filialen findet die

Geld-Bearbeitung statt: Münzen und
Scheine werden gezählt, geprüft und
gegebenenfalls ersetzt. Beschädigte
und verschmutzte Geldbestände lan-
den im Schredder. Bundesweit bear-
beiten 31 Filialen pro Jahr 15 Milli-
arden Stück oder 15 000 Tonnen
Banknoten, teilte die Bundesbank
mit. Der Standort Dortmund biete vor
allem logistische Vorteile für die Rou-
ten der Werttransportunternehmen,
hieß es. Beim Richtfest für den neu-
en Geldspeicher betonte die Bundes-
bank am Tag vor der Einführung der
neuen 50-Euro-Banknote aber auch
die Bedeutung der Versorgung mit
Bargeld. Die Diskussion um die Ab-
schaffung des Bargelds laufe ins Lee-
re, sagte Vorstandsmitglied Carl-Lud-
wig Thiele. »Die Deutschen sind tra-
ditionell bargeldorientiert und wis-
sen die Vorzüge von Münzen und
Scheinen zu schätzen.« dpa/nd

NACHRICHTEN

Studenten in Sachsen
kritisieren »fehlgeleitete
Programmfinanzierung«
Leipzig. Die Konferenz Sächsi-
scher Studierendenschaften (KSS)
hat die aus ihrer Sicht »fehlgelei-
tete Programmfinanzierung des
Bundes« kritisiert. Mit Blick auf die
Mittel, die im Rahmen der Exzel-
lenzstrategie der Hochschulen ein-
gesetzt werden, forderte KSS-
Sprecher Daniel Irmer am Diens-
tag in Leipzig eine auskömmliche
Grundfinanzierung der Universi-
täten. »Es wird wiederholt ver-
kannt, dass es für »exzellente For-
schung« auch »exzellenten Nach-
wuchs« braucht«, beklagte Irmer.
Die Bedingungen an deutschen
Hochschulen seien jedoch weit da-
von entfernt, allen Studenten eine
exzellente Ausbildung zu bieten.
Schuld daran seien unter anderem
prekäre Beschäftigungsverhältnis-
se im Mittelbau und mangelnde
Ausstattung mit geschultem Lehr-
personal und modernen Lehrma-
terialien. »Statt eine groß ange-
legte Aufstockung der Grundfi-
nanzierung von Universitäten an-
zupacken, werden auch Finanz-
mittel für die Lehre – eigentliche
Grundaufgaben der Hochschulen –
von Paket zu Paket verschleppt«,
erklärte der KSS-Sprecher. Die KSS
vertritt nach eigenen Angaben
mehr als 100 000 Studenten an
Sachsens staatlichen Hochschu-
len. dpa/nd

4,9 Prozent mehr
Straftaten im Nordosten
Schwerin. Die Zahl der Straftaten
in Mecklenburg-Vorpommern ist
im vergangenen Jahr um 4,9 Pro-
zent nach oben gegangen.Mit rund
123 000 registrierten Fällen wur-
de der höchste Stand seit 2013 er-
reicht. Damit setzte sich nach Jah-
ren rückläufiger Kriminalität der
2015 einsetzende Trendwandel
fort. Vor allem Waren- und Wa-
renkreditbetrug sowie Fäl-
schungsdelikte hätten die Zahlen
nach oben getrieben, sagte Innen-
minister Lorenz Caffier (CDU) am
Dienstag bei der Vorlage der Kri-
minalitätsstatistik 2016. Diese
Straftaten stiegen um 12,6 Pro-
zent auf 22 600. Sachbeschädi-
gung, Brandstiftung und Wider-
stand gegen die Staatsgewalt nah-
men um 6,8 Prozent auf rund
29 000 Fälle zu. Ausländerrechtli-
che Straftaten erhöhten sich um 11
Prozent auf 7536 Fälle. Rückläufig
hingegen waren erneut Diebstähle
und Wohnungseinbrüche. Fast
zwei Drittel aller Straftaten wur-
den polizeilich aufgeklärt. dpa/nd

Spendenaffäre wird
schmerzhaft für CDU
Mainz. In der Affäre um anonyme
Parteispenden hat die CDU Rhein-
land-Pfalz ein Schreiben der Bun-
destagsverwaltung mit einem vor-
läufigen Prüfergebnis erhalten. Die
Partei sei gebeten worden, inner-
halb von vier Wochen darauf zu
antworten, sagte Landesgeschäfts-
führer Jan Zimmer am Dienstag in
Mainz. Bei demSchreiben, das jetzt
dem Anwalt der Partei übergeben
worden sei, handele es sich nicht
um einen abschließenden Be-
scheid. Laut »Rhein-Zeitung« ge-
langte die Bundestagsverwaltung
bei ihrer Prüfung der Spenden zu
der Einschätzung, dass alle 13 an-
gezeigten Spenden falsch dekla-
riert und damit illegal gewesen
seien. Ihr Betrag solle von der Bun-
destagsverwaltung einbehalten
werden. Zudemhätte die Partei bei
sechs Spenden demnach die un-
geklärte Herkunft erkennen müs-
sen. dpa/nd

Ein Viertel der Sachsen
ist älter als 65 Jahre
Kamenz. Etwa jeder vierte Sachse
ist 65 Jahre alt oder älter. Das geht
aus aktuellen Zahlen des Statisti-
schen Landesamtes hervor. Zum
Jahresende 2015 gehörten dieser
Altersgruppe gut eine Million von
mehr als vier Millionen Menschen
im Freistaat an, wie das Landes-
amt am Dienstag in Kamenz mit-
teilte. 1990 waren nur 16 Prozent
der Gesamtbevölkerung 65 Jahre
alt oder älter. dpa/nd 45 000 Kubikmeter Beton und viel Stahl: der neue Riesentresor Foto: dpa/Marcel Kusch
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sehr.
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D
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D
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roßraum

R
hein-R

uhr
bekom

m
en
ab
2019

ihr
G
eld

aus
ei-

nem
neuen

Supertresor
in
D
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w
ird.D

ie
großen

M
engen

an
Scheinen

und
M
ünzen

sollen
in
ei-

nem
speziellgesicherten

Safe
lagern,

der
zum

Teil
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D
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